
paperpress comment 
  
 

Nr. 652-03                                8. August 2026                          51. Jahrgang 

 

1 
 

Impressum: paperpress – seit 1976 – paperpress ist ein Projekt des Paper Press Verein für gemeinnützige Pressearbeit in Berlin e.V. 

paperpress finanziert sich zu 100 Prozent aus Spenden. Spendenkonto: IBAN DE10 1001 0010 0001 4221 01 Postbank Berlin 

Vorstand Paper Press e.V.: Ed Koch – Mathias Kraft – Gründer und Herausgeber: Ed Koch (verantwortlich für den Inhalt) 

Postanschrift: Paper Press – Postfach 42 40 03 – 12082 Berlin – E-Mail: paperpress@berlin.de – Sponsor: PIEREG Druckcenter www.piereg.de 
paperpress erscheint kostenlos – Bestellungen über www.paperpress-newsletter.de 

Aus Gründen der besseren Lesbarkeit verwenden wir bei Personenbezeichnungen und personenbezogenen Hauptwörtern die männliche Form. 

Entsprechende Begriffe gelten grundsätzlich für alle Geschlechter. Die verkürzte Sprachform beinhaltet keine Wertung.   
 

KW 32 Teil 1 
 

An Banalität nicht zu überbieten 
 

Nun hängen sie wieder. Die Wahlplakate. An Regeln, 
die für andere gelten, halten sich die Parteien nicht 
unbedingt, was den Start der Plakatierung betrifft 
und die vorgeschriebene Mindesthöhe. Übereinander 
an die Laternenmasten gehängt, grinsen uns die 
Kandidaten an. Ganz oben immer die AfD, weil ihre 

Plakate oft zerstört werden.  
 

Über die Wirksamkeit der Plakatierung gehen die 
Meinungen auseinander. Aufgrund eines Plakates hat 
wohl eher selten ein Wähler seine Entscheidung ge-

troffen. Den Zweck, die Bürger daran zu erinnern, 
dass Wahlen stattfinden, mag man nachvollziehen 
können. Dazu würden aber auch amtliche Hinweise 
in den Straßen ausreichen. Außerdem: Wer in diesen 
Tagen, auch wenn kein einziges Plakat hinge, nicht 
mitbekommt, dass am 20. September gewählt wird, 
muss keinen Fernsehapparat und kein Radio haben 

und nichts vom Zeitungslesen halten, online oder 
real.  
 

Wahlen sollten kein Blinddate sein, es ist schon hilf-
reich, zu sehen, wie die Kandidaten ausschauen, wo-

bei man natürlich nie nach dem Äußeren gehen 
sollte. Oft gibt es zwischen dem Foto auf dem Plakat 

und dem tatsächlichen Konterfei ziemliche Unter-
schiede. Vielleicht wollen einige nicht beim Bäcker 
erkannt werden. 
 

Wozu aber um Gottes Willen diese Sprüche, die an 
Banalität nicht zu überbieten sind? Der Checkpoint 
des Tagesspiegel hat ein kleines Quiz veranstaltet 
und gefragt, welcher Spruch zu welcher Partei passt. 
Wir liefern die Antwort gleich mit: 
 

• Freiheit verteidigen – Islamismus stoppen: 
FDP 

• Für dich da: Schönhauser Apotheke 
• Mieten deckeln, gegen Abzocke: SPD 
• Freiheit ist die schönste Stadt der Welt: 

Volt 

• Wir sind so bunt wie dein Kiez: Rewe 
 

Die Schönhauser Apotheke und Rewe sind meine Fa-
voriten. Freiheit ist die schönste Stadt der Welt ge-
fällt mir auch recht gut.  
 

Bei aller Wertschätzung für Stefan Evers, aber was 
soll der Spruch aus der Mottenkiste „Ich bin konser-
vativ. Und das ist auch gut so“. Dieser Satz gehört 
zu Klaus Wowereit. Er sollte sich ihn schützen las-
sen und Tantiemen für Fremdnutzung nehmen. Ein 

anderer Evers-Spruch ist auch nicht viel schlauer. 

Etwas unscharf aus dem 
Auto heraus fotografiert, 
aber lesbar. „Einer muss 
vernünftig sein.“ Wären 

doch alle so vernünftig 
und verzichteten auf 
diese Sprüche.  
Foto: Andreas Schwager 
 
Und was soll das? Eber-
hard Diepgen hat mit 
seinem Plakat „Diepgen 
rennt“, wegen der Ähn-

lichkeit zum Film „Lola 
rennt“, Ärger bekom-
men. Jetzt ein Plakat von 

Steffen Krach, das den beiden Vorgängermodellen 
sehr ähnelt. Gibt’s auch neue Ideen? 

 

Auf dem Plakat übt Stef-
fen Krach den Amtseid, 
den er sprechen müsste, 
wenn er Regierender 
Bürgermeister werden 
sollte. Die Eidesformel 

steht auf dem Plakat. 
Quelle: SPD 

 

Mein Übersetzungsprogramm teilt mir mit, dass 
„fuck“ Scheiße bedeutet. Was aber bedeutet „un-

fuck“? Antwort: In Ordnung bringen. „Unf*ck Berlin"  
ist auf den Plakaten von Volt zu lesen. „Volt zeigt, 

was sich in der Stadt ändern muss – und liefert den 
Plan gleich mit.“, wird versprochen.  
 

Bewegen wir uns also bis zum 20. September durch 
den Dschungel der Wahlversprechen. Die Kandidie-
renden kann man gelegentlich auch live erleben. 

Zahlreiche Podiumsdiskussionen laden zum persön-
lichen Kennenlernen ein. Oft lässt sich der Bürger-
meisterkandidat der Grünen, Werner Graf, durch 
Bettina Jarasch vertreten. Und ab und zu darf auch 
Christoph Mayer von der FDP Platz auf dem Podium 
nehmen. Warum macht keine eine Veranstaltung mit 

den ernst zu nehmenden Kleinparteien? 
 

Einer Partei wird meistens die Rote Karte gezeigt, der 
AfD. Das ist Sache jedes Veranstalters, wen er ein-

lädt. Ich halte es nicht für schlau, die AfD draußen 

zu lassen. Nur in einer Diskussion kann klar werden, 
welchen Irrweg diese Partei für uns vorgesehen hat. 
Lediglich die Berliner Morgenpost veranstaltet am 
24. August ein Wahlforum, an dem auch die AfD-
Spitzenkandidatin Kristin Brinker und tatsächlich 
Werner Graf teilnehmen werden, und natürlich die 
Spitzenkandidaten der Linken, CDU und SPD. 
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